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Zur gefl. Beachtung!
Die Anforderungen für die Herstellung unserer Zei¬

tungen haben sich durch die außerordentlich erhöhten
Kosten der Materialien , durch die teuren Bezugspreise
für Papier und Beiblätter , bei gleichzeitiger Vermin¬
derung der Anzeigen stark vermehrt. Wir sehen uns
daher zu unserem Bedauern gezwungen, den Bezugs-
jugspreis vom 1. Oktober ab um 5 Pfg . für den
Monat zu erhöhen.

Wir zweifeln nicht, für diese dringend nötig gewordene
Erhöhung, das Verständnis und die Zustimmung unserer
verehrlichen Leser zu finden.

Flörsheim , den 30. September 1910.

Mg der„Wltzeiim Btilung.“
Heinrich Dreisbach.

Mg des„Flörsheimer Wzeiger."
P . Emge.

Vom Weltkrieg.
»Mer UgesberiU

Großes Hauptquartier, 1. Oktbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Monitors beschossen wirkungslos Lom-
bartzyde und Middelkerke.

Einen neuen Angriff versuchten die Engländer gestern
Nicht wieder. Unsere Gegenangriffe nördlich von Loos
«Nachten bei heftiger feindlicher Gegenwehr weitere Fort¬
schritte. Einige Gefangene, zwei Maschinengewehre
Und ein Minenwerfer sielen in unsere Hand.

Versuche der Franzosen, östlich von Souchez und nörd¬
lich von Neuville Raum zu gewinnen, mißglückten

In der Champagne scheiterte ein mit starken Kräften
Unternommener feindlicher Angriff östlich Äuberlve.
Ebenso erfolglos waren sämtliche französischen Angriffe
'N Gegend nordwestlich Massiges, an denen Truppen¬
teile von sieben verschiedenen Divisionen beteiligt wa¬
ten.
, Die Zahl der bei den Angriffen in der Champagne
bisher gemachten Gefangenen ist aus 104 Offiziere,
'O 19  Mann gestiegen.

Erfolgreiche Minensprengungen beschädigten die fran¬
zösische Stellung bei Vauquois . ^ . , . .,

Französische Flieger bewarfen HenlN-Lretard mit
x-M durch die 8 französische Bürger getötet wür¬
ben; wir hatten keine Verluste.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
, Westlich von Dünaburg bei Erendsen wurde eme wer¬
tere Stellung des Feindes gestürmt; in Kämpfen öst¬
lich von Madziol , sowie auf der Front zwischen Smor-
ßon und Wischnew sind russische Angriffe unter schweren
Verlusten zusammengebrochen.

Die Heeresgruppe machte gestern 1360 Gefangene.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern

Der Feind wiederholte seine vergeblichen Teilangriffe
uste Vorstöße sind abgewiesen. 6 Offiziere, 494 Mann
Und6 Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Unser Angriff schreitet fort.*

.Die  Zahl der im Monat September von deutschen
Sippen im Osten gemachten Gefangenen und die Hohe
ber übrigen Beute beträgt 421 Offiziere, 95,464 Mann

Geschütze, 298 Maschinengewehre, 1 Flugzeug.
1 Oberste Heeresleitung.

MWiSMS!»
Berlin , 30. Sep . (Zens. Bln .)

Wie dem „Berl . Lok.-Anz." aus Stockholm gemeldet
wird, zeigt sich in Moskau gesteigerte Nervosität. Die
Stimmung ist derart gereizt, daß die kleinste Erregung
katastrophal werden kann. Die Aufreguung wird ge¬
nährt durch den systematischen Pressefeldzug von rechts
und links. ^ < . ,,

„Rußkilja Snama " schreibt: „Die Revolution zieht
heraus. Verräter sind am Werke. Warum jagen dre
Minister des Zaren sie nicht auseinander^ ."

Sie Stanjoien über ihre LWm.
WTB Paris , 30. Sept . (Nichtamtl.)

Amtlicher Bericht von gestern nachmittag:
Die Berichte gestatten, die Bedeutung der durch

unsere Offensive in der Champagne, die mit der Offen¬
sive unserer Verbündeten im Artois kombiniert ist, er¬
zielten Erfolge täglich vollständiger zu ermessen. Die
Deutschen waren nicht nur gezwungen, auf einer ausge¬
dehnten Front ihre mächtig verschanzten Stellungen auf¬
zugeben, in welchen bis zum Ende zu widerstehen, sie
Befehl hatien , sondern erlitten auch Verlu ste deren
Gesamtheit an Toten Verwundeten und E ^ Wffenen
den Bestand von drei Armeekorps übersteigt. Die Ge¬
samtzahl der Gefangenen beträgt jetzt über 23000 die
Zahl der abtranspörtierten Kanonen 79. 17550 Ge¬
fangene und 316 Offiziere find durch Chalons gekommen
und werden nach einem Jnternierungsorte geleitet. Nach
und nach wird das Schlachtfeld gesäubert, und es wer¬
den die Waffen aller Art, das Schützengrabenmaterial
und das Parkmaterial , das der Feind im Stiche lassen
mußte, gezählt. 2m Artois dauerte der gestern gemeldete
Fortschritt östlich Souchez bis zum Abend und im Laufe
der Nacht an. Wir erreichten nach erbittertem Kampfe
die Höhe 140,den beherrschenden Punkt der Kämme von
Vimy und die südlich davon gelegenen Gärten . Die
Zahlder unverwundetenGefangenen, die im Laufe dieser
Unternehmung gemacht wurden, übersteigt 300. Sie ge¬
hören zumeist zwei Gardedivisionen an. In der Cham¬
pagne dauert der Kampf ohne nachzulassen, auf der
ganzen Front an. Im Gebiete nördlich Massiges er¬
gaben sich neue Gruppen Deutscher. Die Gesamtzahl
erreichte bis zum Abend in einem einzigen Abschnitte
etwa 1000. Keine bedeutende Aktion auf der übrigen
Front . Der Feind beschoß unsere Schützengräben nörd¬
lich und südlich von der Aisne, in den Gebieten des
St . Mard -Waldes . von Troyon, Nouvon und . Vailly
heftig. Wir antworteten energisch.

(Notiz des Wolff-Bureaus : Obwohl der Bericht in
seinen Uebertreibungen reichlich weit geht, halten wir
dennoch an unserem bewährten Grundsätze fest die amt¬
lichen Berichte unserer Gegner vollinhaltlich wiederzu-

^Amtlicher Bericht von gestern abend : Die Kämpfe
dauerten den ganzen Tag aus den Höhen zwischen
Souchez und Vimy an. Wir behaupteten alle eroberten
neue Stellungen . 2n der Champagne wird andauernd
heftig vor der Ausnahmestellung des Feindes gekämpft,
sowie um die Verminderung des Vorsprungs nördlich
von Le Mesnil , wo sich deutsche Abteilungen noch be¬
haupteten . Wir rückten auf den Hängen des Hügels
von Tahure in der Umgebung des Dorfes sowie nörd¬
lich von Massiges vor. Beiderseitiges ziemlich hertrges
Bombardement im Priesterwalde und im Walde von
Apremont.

Lokales and von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 2. Oktober 1915.

Zeitungswesen und Krieg!
Wie wir bereits in der letzten Nummer mitgeteilt,

haben allerorts im Deutschen Lande Erhöhungen der
Zeitungsbezugspreise stattgefunden. Auch die beiden
hiesigen Lokalblätter nehmen mit dem 1. Oktober eme
bescheidene Erhöhung von 5 Pfg . für den Monat vor,
wie aus einer diesbezügl. Bekanntmachungan der Spitze
dieser Nummer zu ersehen ist. —

Seit 14 Monaten wütet der Krieg und ständig wurde
die Herstelluug der Zeitungen kostspieliger, bei vermin¬
derten Einnahmen , ohne daß die Verleger zu einer
Bezugspreiserhöhung ihre Zuflucht genommen hätten.
Erst mit dem heutigen Tage, nachdem vorläufig nach
keiner Richtung hin eine Besserung der ungünstigen Lage
der Buchdrucker zu erwarten ist, mußten auch die
hiesigen Verleger eine kleine Erhöhung und zwar in

dem bescheidenen Maße von 5 Pfg . für den Monat,
zur Tatsache werden lassen. —

Ein Beweis wie hervorragend billig, die Bezieher
der Flörsheimer Lokalblätter bisher bedient waren , geht
aus der nachstehenden Tabelle hervor.

Es kosteten bisher:
Monatlicher

Erscheint Bezugspreis
pro Woche mit Bringerlohn

„Mainspitze", Rüsselsheim, 2 mal 37 Pfg.
„Rheing . Beobachter", Eltville , 2 „ 35 „
„Nieder Zeitung", Nied, 2 „ 30 „
„Idsteiner Zeitung ". Idstein 3 „ 45 „
„Stadtanzeiger ", Hochheim 3 „ 40 „
„Dotzheimer Zeitung ", Dotzheim 3 „ 40 „
„Bierstadter Zeitung ", Bierstadt 3 „ 40 „
„Taunuszeitung ", Königstein 3 . 40 „
„Schiersteiner Zeitung",Schierstein3 „ 40 „
„prsiieimn Zeitung", 3mal 30 Big.
„pr&iitr Anzeiger", 3 „ 30„

Auch die Verleger der oben erwähnten aus¬
wärtigen Lokalblätter erklären zum Teil zu dem bis¬
herigen Preis nicht mehr liefern zu können und nehmen
mit heutigem Tag oder in allernächster Zeit Erhöhungen
vor.

Die hiesigen Lokalblätter aber sind auch zum neuen
Preis von
35 Pfg . pro Monat mit Bringerlohn
wie obige Zusammenstellung zeigt, noch immer die
billigsten in der ganzen Umgegend und so ist sicher zu
hoffen, daß die so notwendige kleine Erhöhung das
Verständnis der Leser finden wird.

ff An Eeldunterstützungen für die Angehörigen der im
Felde stehenden Ernährer , sowie für die erkrankten und
verwundeten Krieger gingen weiter ein:

Ungenannt . 100 ^
Sühne für einen Feldiebstahl 2 Jt

dto. 6 Jt
Ungenannt 2 Jt
Von einem Sühnetermin 3 Jt
desgleichen 5 Jt
SkatgesellschaftSchützenhof 50 Jt

Allen Gebern herzlichen Dank !^
Flörsheim , den 2. Oktober 1915.

Das Frauenkomitee.
2 . A. : Frau Bürgermeister L a u ck.

Fortsetzung der Verlustliste.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Vizefeldwebel und OffizierstellvertreterKonrad Kirchner,
Bamberg (Oberfr.) zuletzt in Flörsheim,
leicht verwundet, 5. Infanterie -Regiment,
Bamberg 11. Kompanie.

Als zugelaufen wurde gemeldet 1 Fox-Terrier,
Rüde, weiß mit gelbschwarzen Ohren. Eigentumsan-
sprüche können im hiesigen Bürgeramt , Zimmer Nr. 4
vorgebracht werden.

Flörsheim , den 2. Oktober 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

MannMning.
Durch Beschluß des Direktoriums der Verwaltungs¬

abteilung der Reichsgetreidestelle ist mit Wirkung vom
1. September d. 2s . ab die Menge, die ein Selbstver¬
sorger verwenden darf, auf den Kops und Monat auf
10 Kg. Brotgetreide festgesetzt worden. Dabei entsprechen
einem Kilogramm Brotgetreide 750 Gramm Mehl.

Demgemäß erhöht sich die Menge an Brotgetreide
die nach den vom Kreisausschusse ausgegebenen Mahl¬
karten vermahlen werden darf, um zwei Pfund für jede
zu einem Selstbversorgerhaushalt gehörende Person.

Wiesbaden den 25. Sept . 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.

Flörsheim, den 2. Oktober 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag , Frühmesse 7 Uhr, Schulmesse 8Y, Uhr, Hochamt x/410 Ufc

1y „ Uhr Rosenkranzandacht , 4 Uhr Marian . Kongregation.
Im Oktober abends 8 Uhr Rosenkranzandachten.

Montag . 6x/2 Uhr gest. Amt für Lorenz und Kath . Kranz,
; % 7 Uhr gest. Amt für Georg Adam u. Kath . Abt geb . Lauck.

Dienstag , 7 Uhr 2. Seelenamt für Elisabeth Busch.

f



Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 2. Oktober 1915.

— Mehr gymnastische Uebung. Wir Deutsche legen
viel zu wenig Wert auf das Turnen . Schweden das
urgermanische Volk sollte uns in der Wertschätzungder
Gymnastik vorbildlich sein. Seit mehr denn 100 Jahren
baut sich in Schweden das Turnen auf anotomischen
Grundlagen auf und führt dadurch zu einem glänzenden,
gesundheitlichen Resultat . Durch Turnen werden be¬
sonders die drei Werte ; Kraft Zucht und Schönheit in
hohem Grade gefördert. Und nur das Volk, dessen
Jugend sich Kraft, Zucht und Sinn für alles wahrhaft
Schöne bewahrt , hat eine Zukunft. König Ludwig von
Bayern hat in einer kürzlich gehaltenen Rede seinen
Hörern sowie dem gesamten deutschen Volk das Turnen
ganz besonders anempfohlen. Vom ärztlichen Stand¬
punkt aus ist sein großer, weitgehender, gesundheitlicher
Wert längst gebührend gewürdigt worden. Aber Hand
in Hand mit dieser körperlichen Kräftigung geht der
sittliche Einfluß. So wie sich die Muskel, die Sehne
nach außen hin spannt, strammt sich auch sozusagen
innerlich der Nerv, der Wille, und hilft mit zur Charak¬
terbildung . Was der solcher Art erzogene Wille zu
leisten imstande ist, zeigt uns der gegenwärtige Krieg
mit seiner Anforderung größter Willensdisziplin . Nicht
unerwähnt bleiben darf der schönheitliche Wert des
Turnens . Er liegt gewissermaßen in den beiden vorge¬
nannten Eigenschaften eingeschlossen. Denn nur was
gesund ist, ist zugleich schöch. Die an sich oft eckigen
Bewegungen werden abgerundet , die im Körper vor¬
handene Kraft wird gebändigt, gemeistert und unser
Auge wieder auf das schönheitliche Sehen emgestellt,
die starke kraftvolle Natur wird aller Verweichlichung
abhold, und unsere Frauen werden sich dann auch
wieder ernstlich abgewöhnen, nach fremdländischer, un¬
natürlicher Bekleidung zu liebäugeln — sie werden
wieder in tiefsten Herzen stolz — auf ihre gute deutsche
Art.

Die Meiilm der Zeichen ms de»
Msier«Usschei»e«.

Eine Zusammenstellung der Zeichen gibt der „Vor¬
wärts ". Ihre Bedeutung ist folgende:

Die in den Musterungsausweisen eingetragenen Buch¬
staben und Zahlen sind Abkürzungen für die Fragen , ob
und in welcher Weise der Untersuchte dienstfähig ist.
K. : heißt kriegsverwendungsfähig, E . : ganisondienstfähig,
A. : als Arbeiter Amierungssoldat Handwerker oder
dergl.) verwendungsfähig . Zum Beispiel : L. o. W. A.:
als Landsturm ohne Waffe arbeitsverwendungsfähig,
L. m. W. G. : Landsturm mit Waffe garnisondienstfähig.
In den Zeichen über das Ergebnis der ärztlichen Unter¬
suchung geben die Buchstaben A, B, C, D, E, L, U, Z
an, inwieweit die körperlichen Fehler die Dienstfähigkeit
beeinträchtigen, die Ziffern, welche Körperteile an Fehlern
oder Gebrechen leiden.

Die Buchstaben vor den Ziffern bedeuten:
A : geringe körperliche Fehler oder Gebrechen, die

die Fähigkeit zum Dienst mit der Waffe nicht aus¬
schließen.

B : Körperliche Fehler und Gebrechen, die die Fähig¬
keit zum Dienst mit der Waffe ausschließen, jedoch den
aktiven Dienst ohne Waffe oder den Dienst in der Er¬
satzreserve aber gestatten.

C oder Z : Krankheiten und Gebrechen, welche zeit¬
lich untauglich machen, aber beseitigt oder doch so ver¬
mindert werden können, daß vollkommene oder bedingte
Tauglichkeit eintrilt.

D oder L : Krankheiten und Gebrechen, welche den
Dienst im stehenden Heere und in der Ersatzreserve ver¬
hindern, die Tauglichkeit für Landsturm jedoch im all¬
gemeinen nicht ausschließen.

E oder U : Krankheiten und Gebrechen, welche zum
Dienst im stehenden Heere und in der Ersatzreserve, im
allmeinen auch für den Landsturm dauernd untauglich
machen.

Die Zahlen in dem Vermerk auf dem Musterungs¬
schein bedeuten Krankheiten, Fehler oder Gebrechen im
allgemeinen oder an den durch die Zahlen hervorge-
hobsnen Körperteilen. 1bedeutet „allgemeine Schwäch¬
lichkeit", 2 Fettleibigkeit", die Ziffern 3 bis 78 beziehen
sich auf folgende Körperteile oder Mängel:

3 Haut, 4 Drüsen, 5 Geschwülste, 6 Knochen und
Bewegungsorgane , 7 Narben , 8 Entartungen der Mus¬
keln und Sehnen , 9 Krankheiten des Lymphsystems,
des Blutes und der blutbereitenden Organe, 10 Blut¬
krankheit, ll einfache Harnruhr, 12 Zuckerharnruhr, >3
Eicht, 14 Eelenkrheumatimus , 15 geistige Schwäche,
16 Epilepsie, 17 Gehirn- oder Rückenmarkskrankheit,
18 chronische Nervenleiden, 19 Schädelknochen, 20 bis
29 Augen, 30 bis 32 Ohr, 33,34 Nase, 35 bis 38 Mund,
Lippen, Wangen , 39 Kauwerkzeuge, 40 Stammeln,
Stottern oder Stummheit , 41 Kropf, 42 Kehlkopf, 43
Speiseröhre, 44 Schiefheit des Halses oder Rumpfes,
45 Wirbelsäule , 46 Brust, 47 Lunge. Atmungsorgane,
Brustfell, 48 Asthma, 49 Herz, 50 Mißgestaltung des
Beckens, 51 Unterleibsbruch, 52 Unterleibsorgane , 53
Blutaderknoten am After, Mastdarmfehler, 54 Harnor¬
gane, 55 Krampfaderbruch, 66 Wasserbruch, 57, 58 Ge¬
schlechtsorgane, 59 bis 62 Verlust, Krankheit oder Steif¬
heit von Gliedmaßen oder Gelenken, 63 obere Glied¬
maßen. 64 Schlüsselbein oder Arm, 65 bis 71 Hand
oder Finger , 72 bis 74 Beine, 75 bis 78 Fuß oder
Zehen.

— Die Räumlichkeiten, in denen die Feldpostanstalt
der 3. Landwehrdivision untergebracht war, sind kürz¬
lich von einer Feuersbrunst heimgesucht worden. Während
es gelungen ist, die Geld- und Wertsachen sowie die
zur Absendung eingelieferte Post zu bergen, sind 51
Beutel mit angekommener Post leider verbrannt.

— In deutschen Händen . Die völlig veränderten
Verhältnisse in der Dresdener Cigarettenfabrik Georg
A. Jasmatzi Aktiengesellschaft— Übergang sämtlicher
Aktien in deutsche Hände, Anschluß der Gesellschaft
an die Antitrustbewegung — treten dieser Tage inso¬
fern besonders deutlich in Erscheinung, als die Georg
A. Jasmatzi Aktiengesellschaft auf die dritte Kriegsan¬
leihe den Betrag von 1 Million Mark gezeichnet hat.

Kriegs-Mtiilig.
Slegerlrläxge!

Siegesglocken, Siegesklänge
Tönen froh durchs weite Land;
Wiederum ein Sieg errungen,
Heil dem deutschen Vaterland!
Siegesglocken, Siegesklänge
Tönen froh durchs weite Land;
Und ein Landmann auf dem Felde
Stützt auf seinen Pflug die Hand:
„Siegesglocken, Siegesklänge,
Machen zwar die Herzen froh,
Doch mein Einziger , mein Guter
Kämpft in Rußland irgendwo.
Siegesglocken, Siegesklänge,
Sagt mir's , ob mein Karl dabei,
Denn ich Hab 'ne bange Ahnung,
Traf ihn nicht der Feinde Blei?
Siegesglocken, Siegesklänge,
Macht Ihr mir das Herze schwer!
Andern habt Ihr viel verkündet.
Mir dagegen noch viel mehr.
Siegesglocken, Siegesklänge!
Tönet froh durchs deutsche Land;
Deutsch sein, heißet : Opfer bringen,
Sterben für das Vaterland !"

Heinrich Roth.

Yerlarrenbel«.
1. Es gurgeln gespenstig beim Mondenschein
Die rauschenden brausenden Wellen;
Am Ufer steht zitternd ein Mägdelein,
In blühenden Jahren
Mit schwarzblonden Haaren.
Schaut rräumerisch sie in die Flut hinein.
Blickt fröstelnd, die Strudel , die quellen.
2. Die Haare zerzaust, die Augen verweint.
Blickt sinnend für sich sie, vergessen.
Das Wasser das braust und das Mondlicht scheint
Es rinnen die Tränen;
Schlaff hängen in Stränen
Die glänzenden Locken mit Tod vereint.
Die Locken einst prächtig gesessen.
3. Die Mutter gestorben; der Schatz im Feld
Durch feindliche Kugel getroffen.
Dahin nun das ihm noch das Liebste der Welt.
Der Tod ihn entrissen
Ohn ' fragend Gewissen.
Zu ihnen verzweifelt es sich gesellt.
Jn 's brausende Grab das ihm offen.
4. Der traurigen Welt ein scheidender Blick;
Ein Seufzer, ein Flehen zum Himmel.
Ein Fall und ein Platschen, nachdem's zurück
Jn 's Wasser gefallen.
Die Wogen still wallen.
Drauf flüsternd, fort über vergangenes Glück.
Die Fische im munt'ren Getümmel
5. Und weiter gespenstig beim Mondenschein
Hohl gurgeln die singenden Wellen.
Ties unten stumm schlummert ein Mägdelein.
Der Tod es vereinet;
Für die es geweinet.
Gespenstig fort spielet der Mondenschein
Auf Wassern ; in strudelnden Wellen.

Flörsheim , a. M ., den 28. September 1915.
Willi Eötz.

Amtliches.
M«»«tnif!ra.

Auswärtige Damen vertreiben in hiesiger Gemeinde
von Zeit zu Zeit Gegenstände, deren Erlös zu Wohl¬
fahrtszwecken oder für die Kciegsfürsorge bestimmt sein
soll. Diese Erträge gehen dann nach Abzug eines größeren
Betrages für Geschäftsunkostenetc. in die Städte . Ich
halte es jedoch für notwendig, zunächst der Familien
unserer im Felden stehenoen Mitbürger der engeren

Heimat zu gedenken und erst nachdem unsere eigenen
Bedürfnisse für die Kriegsfürsorge befriedigt sind, etwas
für die auswärtigen Unternehmungen abzuführen. Geld¬
spenden, mögen sie auch noch so klein sein, werden von
den Mitgliederndes hiesigen Frauenkommitees für Kriegs¬
fürsorge und auf dem Rathaus entgegengenommen,worüber
öffentlich quittiert wird. Auch Naturalien aller Art
insbesondere Gemüse, Obst, gebrauchte Kleidungsstücke
etc. werden von der hiesigen Kriegsfürsorge dankbar
entgegengenommen.

Flörsheim a. M., den 28. Sept . 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister Lauck.

Musterung
der seiner Zeit dauernd untauglich erklärten Personen,

aus dem Landkreise Wiesbaden.
Die Musterung der seiner Zeit für dauernd untaug¬

lich erklärten Personen, die in den Jahren 1876 bis
1895 einschl. geboren sind, findet für den Landkreis
Wiesbaden , in Wiesbaden , Deutscher Hof, Goldgasse 4
wie folgt statt:

Am Dienstag den 12. Oktober 1915 die Jahrgänge
von 1876, >877, 1878 und 1879 aus den Gemeinden
Delkenheim, Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim,
Hochheim, Massenheim, Nordenstadt, Wallau , Weilbach
und Wickel.

Am 13. Oktober 1915 die Jahrgänge von 1880 bis
einschließlich 1895 der Gemeinden Delkenheim, Dieden¬
bergen, Eddersheim Flörsheim , Hochheim, Massenheim,
Nordenstadt, Wallau , Weilbach und Wicker.

Die betreffenden Personen haben sich pünktlich uM
7 Uhr vormittags , rein gewaschen und in nüchternem
Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat zu
gewärtigen , daß er sofort festgenommen und als un¬
sicherer Dienstpflichtiger eingestellt wird.

Durch den Cioilvorsitzenden (Landrat hier) dürfen
auf Grund von mit Dienststempel versehenen Zeugnissen
beamteter Aerzte oder amtlichen Bescheinigungen von
der Musterung befreit werden, die an folgenden Fehlern
und Gebrechen leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Epilepsie, Geisteskrankheiten, chron. Gehirn-, Rücken¬
marks- und anderen chron. Nervenleiden, Blindheit beider
Augen, Taubheit beider Ohren, Verlust größerer Glied¬
maßen."

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist
hat ein behördlich beglaubtigtes ärztliches Attest einzu-
zureichen. Unpünktliches Erscheinen Fehlen ohne 8**
nllgende Entschuldigung wird nach den bestehenden Ge¬
setzen bestraft. Die Militärpapiere sind mitzubringen.

Wiesbaden , den 27. September 1915.
Der Civilvorsttzendeder Ersatzkommission

des Landkreises Wiesbaden.
von Heimburg

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 30. Sept . 1915.

Der Bürgermeister Lauck.

Nazsaulsche Ean<U$bank.
Ha$$aui$clK Sparkasse.

Die Zahlung der Hypothekenzinsen, welche am 30-
des. Mts . fällig werden, hat in der Zeit vom 27. Sep¬
tember bis 23. Oktober bei unserer Sammelstelle

in Flörsheim
zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Haupt¬
kasse entgegen genommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungs¬
leistung berechtigt; er ist auch zur Amtsverschwiegen¬
heit besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden , den 20. September 1915.

Direktion der
Nastauischen Landesbank.

Vereins -Nachrichten.
Arbeitergesangverein„Frisch Auf". Kommenden Sonntag den 3-

Oktober findet ein gemeinschaftlicher Spaziergang über Rö¬
dersheim nach dem Wald statt. Treffpunkt vormittags 8 It
Uhr im Kaisersaal Abfahrt8.06 Uhr. Die Mitglieder werden
gebeten sich zahlreich einzufinden. — Montag den 4. D» -
Singstunde im Kaisersaal. Beginn derselben 8 Uhr. Punki-
liches Erscheinen erwünscht.

Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden wieder regelmäßig
Dienstags und Freitags auf dem Turnplatz abends8 Uhr sta"'

Mannlmniung.
Um die vermehrten Dienstgeschäfte bewältigen uno

ordnungsmäßig erledigen zu könnensist das hiesige Bürger¬
meisteramt, sowie Standesamt von jetzt ab bis auf
Weiteres nachmittags geschloffen. Nur in äußerst dring¬
lichen Fällen können Ausnahmen zugelassen werden.

Für den Verkehr mit dem Publikum sind die Büros
an jedem Werktag, vormittags von 8 bis 12 uyr
geöffnet.

Flörsheim , den 15. September 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

U
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Egon von Wallberg wo? *

einem Parroururur . .-. . - Ab̂ i? Mutt » m7 °ruhigen bMl °b . »
nommen, nicht surürffletĉ rt war . ^ g telIe  Erkundigungen nach bem ®erimbtcnSohn, Günther von Wallberg, an Ort nicht abhalten, ihn zu begleiten.,,, ,,ntornebmen Seine Schweiler Mora uep iuj uj  itnch Frankreich und suchtenS'SÄ 'a .esi ’SK » 1
haus, da« er einige
Tage bewohnt, er¬
innerte sich die Kell¬
nerin, eine Nichte des
Wirtes , sofort an
Egon, wußte viel
von ihm zu berichten.
Die Anlunst eines
neuen Gastes, der
als Monsieur Charles
angeredet wurde, un¬
terbrach ihre Unter¬
haltung . Am andern
Tage kam LouiseBonnetain aus
Günthers Bitte zu
den Geschwistern, sie
erzählte, daß Egon am
17. Januar sich einen
Zivilanzug Ihres
Bruders angezogen
habe und dann fort-
gerittsn fei. Dann
überreichte sie Günther
eine Brieftasche, die
sie aus Egons Uni¬
formrock genommen.
In der Brieftaschelag
eine Haarlocke und ausden letzten Seilen
des Buches war ein
Gedicht ausgezeichnet,dar an ein- Dame
gerichtet war . Reich
beschenkt verlietzLouise
die Geschwister. Da
nun erwiesen war,daß Egon nicht in

EhaulneS gefallen
war , suchte Günther
die früheren Quar¬
tier- des Bruders auf.
Da kam zuerst Schloß
St . Mein« bei Balm-
court in Frage . Der . , Ansrage Günther anheim, perfon-
Besitzer Oberst de St . Aulaire, stellte auf c - ^ Cr ^ ine Spuren von dem
lich im Schloß vorzusprechen. Auch " " Schl m l „nd  deren Gesellschasterm
Vermißten, trotzdem ihm Fräulein Marion Günther den Krieg milgemacht,
viel von- Egon erzählten. Dev LArfp der verließen, sahen sie Monsieurhielt sich sehr reserviert . MLe GVchwlster ffo6tt  verloren siegln Rad^ der

revolver stammte. Bei °inem AuSntt ^ den- G°st°nu " ttenen^ M°rd8 ° dm Rappen
kannte letzterer an einem Kunststück vss « atin gekauft zu haden, vsgaa
S .äJW iS ÄW . 3 . » - ---- - «— “ '

(Fortsetzung.)

Eine tzjrbirgskanone

rtsetznng.) » „ , , .

Mit diesem Bescheid ^ an̂ demftlben ^Nachmittag
darauf auf deu Heimweg. Sich now an i ^ ^ ju be.

geben, dazu war
es zu spät , lsis
kehrten also nach
St . Römy zu¬
rück. Der Oberst
war nicht wenig
erstaunt , als ihm
Gaston über die

Herkunft des
Noppen berich¬
tete , der ehe-
mals als Neil-
pferd des Leut-
nants von Wall¬
berg den Namen
„Noland " ge¬
tragen hatte.

Günther führte
auf dem Schlotz-
hof dem Oberst
dieProdukttonen
des Rappen vor.
Der Schlostherr
sah schweigend
zu ; seinem gan-
zen Aussehen,

seinen nach-
denklichen Mie-
nen war anzu-

feÄWTÄ & riÄWÄ xh - BSffi»
. „rück ins Schloß, wo Flora verpstegt wurde w , jgj com te de Valin, ein Anbeter
hältnis zwischen den jungen Leuten anbahnw. ^ besonders aber als Günther aus
Marions , verhielt sich feindlich i" de" Geschw sterr̂ Cin Berhaltms mit der
KÄS ZVmn Renaüdin in NesU'abe. Flor"gjj® SÄ«Kä‘%i!SW"«S“a sä*»»« •" t>pM  “

in Tätigkeit in den Vogesen. ,1,111 un0^-

mnten . b«6  ih » die S °ch- i»= M ** ;* g ? S
„Der Beweis ist überzeugend, ^ gte^ er ^

™ ' »eS » . Ä Wen °?» ein « nSenten an f
|Ä b « ?ÄS .SÄÄ
Eigentum Ihres Bruders ."
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erflQ?teU£n £üi 2SaII6.er0f dankte dem Oberst herzlich und
der felßffhprf+fti 'sr! r0erV n ^ etnfen  Besitz zu übernehmen, unter
laire S Voraussetzung, daß Oberst de St . Au-
Lther' ~Z fSfe. " feH>et  bezahlt , von ihm -
Pferde" brachen alle drei Herren zu
»Ä Äk 'n'LL " *«**■ b°" -n°nfl.
tooHte. Der Pferdehändler war nicht

Im -'u 1”16 er denn fast immer
m Geschäften unterwegs war. Es
dauerte , geraume Zeit, bis Frau
Fovrlle rn den Geschäftsbiichern ihres
Mannes e,ne Eintragung fand, die
etwa auf „Roland alias „Marchöal"
passen konnte. An: 18. Januar : Rappe,
fünf- bis sechsjährig, Reitpferd, ge-
wm!!s Meunier aus Moreuil.Richts weiter. Es mochte in Moreuil
gewiß einige Dutzend Meuniergeben.

„Können Sie uns nichts Näheres
über diesen Meunier mitteilen?"
ttagte der Oberst. „Was für einen
Beruf ubt er aus ? Wie alt ist er?"

^ ^ >»550 ^ 116 zuckte mit
^l eIn‘ "^ h habe den Herrngesehen, ^ ebenfalls erinnere

s ^ .fner nicht. Es kommen
so viele Käufer und Verkäufer zu
uns. Vielleicht kommen Sie einmal
wieder,wenn mein Mann zu Hause ist."
... äl . . " "d ein wenig ent¬
täuscht sahen sich die drei Herren an
und ste waren schon halb entschlossen,
sich unverrichteter Sache zu ent-
fernen, da fiel deni Oberst, fcfjon
öuf der Schwelle, noch etwas ein.
« »SkK , geb?n°ISn»m ?^ "° im  di - »i-II-ich,

St , begaben sich in den Stall.

„Vielleicht
bißchen auf!"
eiu ^sZünther ^ mühte sich ebenfalls, den Burschen durch

1(f .0e f“ 0t0  LU macken. Zugleich deutete er auf den
Hufen scharrte ®°f nn0d&un4)en toar  und ungeduldig mit den

„Uns liegt viel daran, mit dem Mann zu sprechen, der

Ein französisches15 um-Geschiitz in Stellung bei Arras.

«ra ».ssrsasys » 43 ,SS

junior unserer Feldgrauen : Lord Kitchencrs letztes Aufgebot.

kleinen, tückisch blitzenden Augen saß auf einer Futterkiste
chm b°umel e faul mit den Fiißen. Auch während der Obers
!̂ _? as Anliegen, das ihn und seine Begleiter nach Rohe ge-
gung nicht store? '""" " ^ e. ließ er sich in dieser Beschäfti-

vcnkau/Ä ? "" dieses Pferd da an Monsieur Foville
Die unerwartete, sehr generöse Freigebigkeit der Herren

mach? erneu ersichtlich starken Eindruck auf den Pferdewärter
Plötzlich sprang er auf, rannte in den Hof hinaus betrachtete
den Rappen von allen Seiten und nickte befriedigt wie einer
der sich über eine Frage ins Klare gekommen ist '

mahnten Januar ?" fragte er zu den Herren ge-
wandt, die nach ihm den Stall verlassen und auf
nicht ch?" ^ ausgetreten waren - „sagten Sie

»Ganz recht," erwiderte der Oberst. „Am ackit-
zchnten ^ anuar hat ein Mann Namens Meunier
ve?ka,̂ t^" Ä̂ .„ Freses Pferd an Monsieur Fovilleverkauft. Wissen Sie etwas Näheres über denMann ? Erinnern .Sie sich?"

Der Bucklige lachte.
<*. „Ob ich mich erinnere! Es war am achtzehnten
^anuar , al» ich hier antrat . Ich war beim Fuhr-
Herrn Dubais in Stellung gewesen. Wir hatten uns
aui vierzehnten gezankt und ich war Knall und Fall
davongelaufen Ja , so bin ich: Meine Arbeit tue

"ber ern Unrecht lasse ich mir nicht gefallen und
auch hier hat s bald geschnappt. Warum? Weil —"
in also am achtzehnten Januar bei Foville
Schlitzendem" untei'bmä)  öer  Oberst den

Ä 'b der Verkauf des Rappen da war das
erste Geschäft, das ich hier mit angesehen habe. Na
den haben wir nicht schlecht eingewickelt."
funfdten ahiam ber ^ ^ Slu0en

„Wen?" fragte der Oberst.
„Na, den sogenannten Monsieur Meunier."

. "Wieso, eingewickelt?" fragteGünther v.Wallberg.
. „Na, der Gaul da ist doch seine tausend Frank unter

Brüdern,wert . Fünfhundert hat der Mann gefordert und
Missen Sie , was ihm Foville gegeben hat?"

„Nun?" — „Fünfzig Frank."
„Nein, weiß nichts," erklärte er kurz angebunden

ein L,Nnf .K ’™ ' « - "* u»d -. ich.- d-m Buch,., . .
Blicken an. ^ verständnisvollen
mr  Marum mag denn dieser Monsieur Meunier das
Pferd so billig abgegeben haben?" fragte der Oberst.
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Weil —" der Pferdewärter zeigte eure verschmitzte Miene
— na die Sache hatte doch einen Haken. Das hat doch unser
pfiffiger Foville sofort gemerkt. Natürlich gab er das d
Mann zu verstehen. Beim Pferd^ uf müsse man vorsicksiigsein, ineinte er. überhaupt in o gefährlichen Zeiten. Wer wein,
ob einem solch ein Gaul nicht bald wieder aus dem.Stall ge
zogen würde. Na, der Kerl war froh, als er schließllch sem
fünfzig Frank in der Tasche hatte, und als ihm Foville nach
Nanie und Wohnort fragte, da besann er ^ f “
hätte er plötzlich vergessen,, wie er heiße, und dann sagte er
Meunier aus Moreuil. Foville und ich — ich weiß daŝ noch
ganz genau, als wäre es gestern gewesen- wir sahen uns °n
und grinsten. Wir merkten doch gleich, daß das nicht seine
Richtigkeit hatte."

Der Bucklige nickte heftig.
Na freilich doch. Sechs Wochen spater — Foville hatte

den Rappen schon wieder verkauft— da kamen wir von Chaul.
nes Foville und ich. Unterwegs auf der Chaussee verwr emes
untrer Vierde ein Eisen. Wir hielten vor der neuen Schmiede
an Sie wissen zwischen Chaulnes und Valincourt . Das
Räuschen hat früher dem Gutsherrn von Valincourt gehört.
L Lr ?°a, de, neue Hufschmied? I « er onnte ch>» °us
den ersten Blick. Unser Monstenr aus MoreuilI

Der Pferdewärter wollte sich ausschütten vor Lachen.
Wie heißt doch der Mann gleich?" fragte Gwton

de St . Aulaire, in feinem Gedächtnis forschend, "^ ri
Grivais," half der Bucklige ein. «Pierre Grivais.

Monsieur Foville tat , als erkenne er ihn nicht, aber
flüsterte ihm ins Ohr : Guten Tag, Monsieur Meunier aus
Moreuil!"

".Erjagte nichts, warf mir aber einen Blick zu, als wenn

Ct ""und ^ Sch meinen, daß der angebliche Meunier und der
Hufschmied Grivais ein und dieselbe Person ist.

Darauf lege ich meine Hand ins Feuer."

Während die drei Herren sehr befriedigt von dem Ergeb-

m« Z -°- « t, li’ÄiÄ ' Ääe ' ''S
Äfs : «ä »' » 'Sä

lücldicr Absicht der Gutsnachbar gekommen war, als sie ihn
mit mner außergewöhnlich ernsten Miene und im schwarzen
Gehrock den Salon betreten.sah. Gern Ware sie der peinlichen
Auseinandersetzungausgewichen, aber eine Möglichkeit des
Entrinnens war nicht vorhanden und schließlich mußte w
s v _ a„ riirfte sich in eine aufrechtere Haltung und begeg¬
nete den sich jetzt mit einem zärtlich-huldigenden Ausdruck aufn» w>sienden Blicken des sich Nähernden mit kühler, un¬
empfindlicher Miene — schließlich mußte ja doch einmal die
Entscheidung fallen Herren ausgeritten sind," begann der
»v Ha  miift offen bekennen, daß mir die e Nachricht
nm  Senigt ’”“J £ Ä ist i ° da» ich -- als -m
i,,luMl,-S^ « ch«> deutete mit de, H°nd °- s

Ni,-amte schien das Stirnrunzeln der ihm Gegen.

aufeinander grpreß , ) ^tcht aus, wie jemand, der mit
SS, " Si ; ' LN Ärtmm Öffnung ent-
^ „ Naii-ackitete sie setzt aufmerksam und auch über fein
Gesicksi glitt ein Schatten, aber er sprach gleich daraus hastigGencin gi weiter- Sie erinnern sich, daß ich— es ist
siche?n Iah ? her - mich Ihnen erklärte, daß ich Ihnen sagte.

daß ich seit langem eine heiße Leidenschaft im Herzen trüge
und daß ich mir ein Glück ohne Sie nicht denken könne
fragte Sie , ob Sie sich entschließen konnten, dre Memê zu
werden, und daß gerade der Krieg, dessen ^
stand, micĥveranlaßte, Ihnen meme Liebe und meinen o
anäUSe ‘©timtne hatte leidenschaftlich Zetzt machte

^ ' "L fchLg ^ noch chimer und heftete.ihre Micke beharrlich
aus das Muster des Teppichs zu ihren H-ußen.

Erinnern Sie sich noch, was S,e imt damals g-°n>-
"io" Mn «-

Lippen. . •y-j. « nahm er wieder das

mA  Ä4 fn» * * * *ä !BK:
Ilf« LK
SSäsäää
üb» Mi , das als eh, Meifprechen betrachtet und̂ - er
er sprang ungestüm auf und trat^ dickst vor̂ sw h ,
ich komme nun, um Sie zu bitten, ^ yr

wehr gegen den Ungestümen benutzen.
Der Enttäuschte wechselte die Farbe.
~TOm-ion " rief er erschreckt. „Was soll das heißen? Haben8M ZA

zwischen zu der Erkenntnis gekommen, daß ich es nicht em
losen kann- Warum können Sie das nicht. Marlon?

Ze nahmÄ ' ihre Entschlossenheit zusammen: „Weil ich
Sie nicht liebe." . - . .. uns schloß für einen

„Ich glaubte es. Aber heute weiß ich, daß es ein ^ rr.
tumÊin Irrtum ?" Er stieß ein zorniges, grimmiges Lachen

«8 " iind^was bat Sie zu dieser Erkenntnis geführt?
©ÄS . rn mlf i«  die Hall- >md Iah ,«n ,mt Italz-M

06“ '!®Ä ? Mn¥SJnen wohl keine Rechenschast Ichuldich"
Sein Gesicht verzerrte sich voll Haß und Wut.

Der"Deutsche von̂ amals ûnd der' Deutschêvon̂ heutê haben

freuen' ebensowenig wie sein Bruder damals.
' (Woirip stürmischen Worte fuhren über sie dahm, ahâ .?asi
r- ®e ™]f ^ ( ntaZun finden konnte. Wie betäubt
stand" si? und starrte ^ihn^ schreckensbleich, mit entsetzten

'Deutsche von damals! Was wußte der Vicomte?
Und was hatten seine drohenden Worte zu bedeuten.

Aber sie hatte nicht die Kraft, eine weitere. Erklarn g.J; . L Erst als er jetzt von neuem Miene machte,
Sit TÄ ”^» S ’Ä ift eine, Gebärde und Wen«
SJ &und «Iche » »urüä . ,

Gehen Sie ! Oder ich rufe lim Hilfe.
Da wandte er sich lind ging davon, einen Fluch auf den

Lippen. (Fortsetzung folgt.)

40*
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4- Der Achtzehnjährige. 4
Von Ado

Hinter einem Bahndamm lagen die Reserven, unter ihnen Fritz,
der Achtzehnjährige. Eigentlich sah er noch jünger aus mit der
schmalen, fast mädchenhaft zarten Gestalt und dem glatten Gesicht,
in welchem sich selbst jetzt, nach Wochen des Frontlebens, wo alle
die andern mit ihren verwilderten Bärten schon aussahen wie der
Oger im Märchen, keine Spur von Bartwuchs zeigte. Doppelt zart
und knabenhaft sah er aus unter all den alten Landsturmmännern,
aus welchen die Kompagnie zumeist bestand. Sie riefen ihn nicht
anders als „Bubi". Aber er, der gegen Spott sonst so empfindlich
war, fand instinktiv, daß in dieser Benennung eher etwas zärtliches
lag und ließ sie sich schweigend gefallen.

Nicht so einverstanden war er mit der Sorgfalt , mit welcher
sie ihn umgaben. Wenn alle im Regen lagen, für Bubi wußten
die andern immer ein gesichertes Plätzchen zu finden, wo es trocken
und möglichst warm war; blieb der Train und die Fahrküche
einmal aus, daß man für zwei, drei Tage den Gurt fester anziehen
mußte, um den hungernden Magen zu besänftigen, Bubi schwelgte
selbst da im Ueberfluß. Denn von allen Seiten wurde ihm heimlich
etwas zugesteckt: da ein Stück Schokolade, dort ein Restchen Wurst
und Brot, und er mußte es nehmen, wollte er nicht den Geber
tödlich beleidigen.

Bubi lebte ein Traumleben, ohne recht zum Bewußtsein der
Wirklichkeit zu kommen. Wie er so dalag auf dem jungen, frischen
Grün, das Gewehr im Arme, und hinausblickte in das Blau des
Himmels, wo unbekümmert um den Krieg, welchen das törichte
Menschenvolk führte, eine Lerche ihr Lied trillerte, glaubte er jeden
Augenblick: Das kann ja gar nicht sein, gleich werde ich wieder er¬
wachen und in der Schulbank sitzen.

Wie in jähem Erschrecken ließ sich die Lerche in das Ackerfeld
fallen und ihr trillerndes Lied brach plötzlich ab. Hoch oben in
der Luft aber stand ein weißes Wölkchen, klein und zart, wie jene
„unschuldigen Schäflein", die an schönen Sommertagen nur deshalb
am Himmel zu stehen scheinen, um das strahlende Blau besser
hervorzuheben. Bubi wunderte sich; wo kam das Wölkchen her?
Er starrte doch schon länger auf den Fleck und hatte es bestimmt
vorhin nicht gesehen. Sein Schülerhirn, gewohnt die Erklärungen
für alles aus der Fülle des Angelernten zu entnehmen, suchte nach
der Entstehungsgeschichte der Wolken überhaupt und als er erkannte,
daß sein Wißen da eine bedenkliche Lücke aufwies, erschrak er
darüber, gerade so, wie in der Schule, wenn ihm zum Bewußtsein
gekommen war, daß er irgeud etwas nicht wußte.

Auf einmal stand neben dem einen Wölkchen ein zweites und
dann wurden es auf einmal viele; hatte es jemand neben ihm
gesagt oder wußte er es von selbst, aus jenem instinktiven Wissen
heraus, das in großen Monienten den reinen Toren oft zum
Wissenden macht? Genug, er wußte es plötzlich: das waren nicht
Wolken, das waren Schrapnells, feindliche Schrapnells, die, er
wußte nicht woher, kanien.

Das erste Gefühl war das des Erstaunens, fast der Ent¬
täuschung. Schrapnell, der Name schon klang so hart und grausam
und jetzt diese unschuldigen Schäfchen!

„Sie schießen wieder einmal auf die Reserven, das Gesindel,"
hörte er eine Stimme zu seiner Rechten. „Das machen sie
immer so."

„Bon mir aus." Das war der Lorenz, der so sprach. Fritz
erkannte ihn an der Stimme. Er richtete sich empor, stützte sich auf
die Ellbogen und sah hinüber. Da lag der Lorenz, phlegmatisch
und faul wie immer und neben ihm der andere Sprecher, der
Lehrer Pleyer. Den nervösen, schwarzhaarigen Levisohn aber, der
im Zivil Teilhaber des väterlichen Geschäfts war und von dem man
erzählte, daß er Millionen besaß oder wenigstens dereinst erben
werde, duldete es nicht mehr. Er sprang auf, blickte hinüber zur
Front und dann wieder zum Himmel hinauf mit den kleinen
Schrapnellwölkchen und wandte sich dann plötzlich zu dem Lehrer.

„Wie können Sie solchen Unsinn reden?" Er schrie beinahe
und schien sehr entrüstet. „Schießen auf die Reserven; Unsinn;
sie bestreichen den Raum, um die Zufuhr von Menage und

f Stark . (Nachdruck verboten).

Munition zu erschweren, besonders von Munition. Deshalb schießen
sie über die Schützengräben hinaus. Habe ich nicht recht. Lorenz?"

„Bon mir aus." Der Gefragte nahm die Pfeife aus dem
Mund, spuckte aus und rauchte weiter, während die beiden andern
sich in eine eifrige Debatte einließen, als gäbe es nichts Wichtigeres,
wie die Frage nach dem Grunde des Austauchens der weißen
Wölkchen so weit hinter der Front.

Immer näher kamen sie und näher; plötzlich schrie der Lorenz
zornig auf: „Himmeldonnerwetter!" Bubi sah hin; für einen
Moment stockte ihm der Atem und er fühlte, wie sich eine Zentner¬
last ihm aufs Herz legte. Er konnte den Blick nicht abwenden von
dem Gesichte, über welches es in roten Tropfen herabrann.

Da war auch schon der Leutnant und beugte sich über den
Mann. Im nächsten Augenblick stand der Lorenz aber wieder auf
seinen Fiißen: ordentlich stramm stand er da und wischte niit der
Hand über den Schädel, daß sie blutig wurde und das ganze Gesicht
beschmiert war, was zugleich schauerlich und komisch aussah.

„Melde gehoxsamst, Herr Leutnant, es ist nicht der Rede wert.
Nur ein Kratzer. Aber das Lumpeng'sindel hat mir die Pfeife
ruiniert nut der verdammten Schießerei." Ordentlich wütend war
der sonst so phlegmatische Mensch.

Die andern lachten und schließlich lachte der Lorenz mit. Am
hellsten und lautesten aber lachte Bubi, dessen klare Knabenstimme
ans dem Baß der andern hervorklang wie ein Silberglöckchen
zwischen dumpfen Kirchenglocken. So leicht und wohl war ihm
plötzlich ums Herz, der Druck verschwunden und beinahe trium¬
phierend blickte er zu den weißen Wölkchen empor. Ah bah, ihr da
droben. Was könnt ihr? Pfeifen, zerbrechen und höchstens Löcher
in den Schädel schlagen, wie wir Buben mit den Kieselsteinen.
Ist das alles? Und davor soll man sich fürchten? Lächerlich,
höchstens spaßhaft ist das Ganze.

Und der Druck auf der Brust kam auch dann nicht wieder, als
die Reserven vorgerückt waren und er im Schützengraben kniete und
schoß, und rechts und links neben sich Stöhnen und manchmal
unterdrücktes Jammern hörte und die Männer mit den weißen, mit
rotem Kreuz geschmückten Armbinden behutsam und schweigend
mitten unter Schützen ihres Dienstes walteten. Der quecksilberne
Levisohn tvar einer der ersten, den es erwischte. Er konnte nicht
ruhig liegen und als er im Eifer des Gefechts einmal aufsprang,
erwischte ihn eine Kugel. Aber eine Stunde später war er- wieder
da, das Gesicht verbunden, wie einer, der Zahnschmerzen hat, denn
die Kugel war ihm zuni Munde hineingegangen, hatte zwei Zähne
mitgenomnien und die Backe durchbohrt. Aber deswegen ins Spital,
gleich am ersten Kampftage? Ter kleine schwarze Kerl grinste.
„Der eine Zahn war ohnehin schon schadhaft. Und wenn ich nach
Hause komme, lasse ich mir ein paar goldene machen. Ich kann
mir's bieten." Selbst im Schützengrabenkonnte er ein bischen
Protzen nicht lassen, aber es nahm's ihm keiner übel. War doch
ein ganzer Kerl! Der Lehrer nahm sein feldgraues Halstuch und
band es Levisohn trotz des.Sträubens um das Gesicht, damit der
Verband in seinem Weiß keine Zielscheibe für den Feind bilde und
Bubi tat das gleiche mit Lorenz, den keine zehn Pferde auf den
Verbandsplatzgebracht hätten „wegen so an Schmarrn", und der es
nur widerwillig geduldet hatte, daß ihn ein Sanitäter im Schützen¬
graben verband.

Am Abend wurden sie abgelöst und bezogen Quartier im Dorfe,
richtiges Quartier niit einem Dach über dem Kopf und Stroh aus
den Dielen. „Wie die Fürsten," sagte der Lehrer. Levisohn war
fortgeschlichen und kam nach einer halben Stunde mit einer funkel¬
nagelneuen schönen Pfeife wieder, die er glücklich im einzigen Laden
aufgetrieben hatte. Zehn Gulden hatte sich der Krämer in Aus¬
nützung der Konjunktur zahlen lassen. „Aber tvas tut's , ich hab's
ja. " Und Lorenz, der im Schützenfeuer so ruhig gelegen, war
förmlich aufgeregt über den Besitz eines so kostbaren Stückes und
schwur, alle Russen zu erwürgen, wenn sie ihm nochmals die Pfeife
ruinieren sollten. Bubi aber schlief mit roten Backen und lächelte
im Schlafe.

4 Dir Madonna mit den Derlen. 4--
Roman von Hans Dominik . (Nachdruck verboten.)

Das Jahr ging zu Ende. Eine Woche noch, und in Deutsch¬
land würde man das Christfest feiern . Aber an der blauen
Küste der Riviera war von winterlicher und weihnachtlicher
Stimmung nichts zu merken. Azurfarben dehnte sich hier die

See . Ausgedehnte Haine der immergrünen Magnolien und
Azalien ließen es vergessen, daß man sich mitten im Winter be-
fand . Von einem ewig heiteren Himmel warf die Sonne ihre -
wärmenden und alles vergoldenden Strahlen auf die grünen
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Gebüsche, auf die Strandpromenaden und auf die prunkvollen
Gebäude, die hier dem Luxusbedürfnis der internationalen
Welt errichtet worden sind.

Denn die wenigsten Besucher kommen ja an diese pracht¬
vollen Gestade, um hier in einer immer milden und schönen
Natur .Erfrischung, Erholung oder Heilung zu finden . Für
die meisten sind die grünen Tische im Cercle des Etrangers zu
Monte Carlo des Wichtigste in der ganzen Riviera . Hier pul¬
siert Tag und Nacht ein internationales mondaines Leben und
Treiben . Hier rollen Vermögen , bte in aller Herren Länder
erworben wurden , iiber die grünen Tische, fluten hin und her,
wie die winzige elfenbeinerne Kugel in der Roulette es be¬
fiehlt , um schließlich und endlich doch sicher in den Kassen der
Spielbank zu verschivinden.

Die Riviera besucht zu haben und nicht im Spielsaal von
Monte Carlo gewesen zu sein, das ist in den Augen aller Globe¬
trotter ein schlimmeres Vergehen, als in Rom gewesen zu sein,
ohne den Papst zu sehen.

Da sind die Ruhigen und Zaghaften , die ein Zwanzig¬
frankstück riskieren und gemächlich vom Spieltisch forttreten,
nachdem dies Geld verloren ist. Aber es kommen auch andere,
die vom Fieber erfaßt , von der kreisenden Scheibe der Roulette
hypnotisiert werden und nicht eher vom Platze gehen, als bis
sie den letzten Franken verspielt haben. Und endlich diejenigen,
denen der Spieltisch von Monte Carlo Lebensaufgabe und Le¬
bensbegriff geworden ist, die hier jahraus jahrein einen ver¬
zweifelten Kampf gegen die Bank führen und in jedem Jahre
ein Vermögen verlieren , bis ihnen endlich nur Bettelstab oder
Revolver übrig bleiben.

Auch jetzt waren die Spieltische dicht umlagert . — Seit
Zwei Stunden war das Spiel im Gange . Seit zwei Stunden
klangen die eintönigen Rufe der Spielleiter und Croupiers
durch den prachtvollen großen Saal . Seit zwei Stunden bil¬
dete das Rauschen und Knistern der Banknoten , das Klirren
der Goldstücke eine tonangebende Note in den Geräuschen, die
den Saal erfüllten.

Aber noch wurde nur selten einer von den Stühlen an den
Tischen frei , hinter denen sich die Menge zwei oder drei Reihen
stark aufbaute.

Zwei Herren betrachteten mit prüfenden Blicken dies
hastige Treiben . Der eine von ihnen etwa sechzig Jahre alt,
dem ganzen Typus nach ein Amerikaner . Graues kurzgescho¬
renes Haar bedeckte den kräftigen Schädel. Ein starker auf
amerikanische Manier gestutzter Schnurrbart beschattete die
Oberlippe . Auffallend waren die überaus starken buschigen
Augenbrauen , die an ein Bismarckbild Lenbachs erinnerten
und dem ganzen Kopf den Typus von Energie und Willens¬
stärke verliehen . Doch unter diesen Brauen befanden sich große
braune Augen, die gewiß in der Erregung streng und drohend
blicken konnten, aus denen aber auch viel Güte und Herzlichkeit
strahlte.

So sah Mister Brown aus , der Inhaber der großen Bank¬
firma I . C. Brown in Neuyork, der vor vierzig Jahren seine
Laufbahn in Chicago begonnen hatte und dessen Vermögen
heute viele Millionen betrug . Vor zehn Jahren hatte er den
Versuch gemacht, sich zur Ruhe zu setzen. Er hatte seinen riesen¬
haften Schlächtereibetrieb in Chicago in eine Aktiengesellschaft
umgewandelt und war nach Neuyork gezogen. Aber mit der
beabsichtigten Ruhe war es dort nichts geworden. In kurzer
Zeit steckte Mister Brown auch dort tief in großen Finanz¬
unternehmungen und vermehrte sein Vermögen weiter . Seit
einem Jahre gehörte er nun zu den oberen Vierhundert in
Neuyork. Wie die Astors und Vanderbildts hatte auch er seine
eigene Luxusjacht . Und wenn man ihn an der Börse in Wall
Street vermißte , dann kreuzte er bald bei Cuba in der mexi¬
kanischen See , bald in europäischen Gewässern.

Auch jetzt schaukelte die „Persephone ", eine fürstlich ein¬
gerichtete Luxusjacht, draußen auf der Rhede. Weithin leuch¬
tete ihr weiß gemalter mit goldenen Linien verzierter schlanker
Rumpf über die blaue Fläche, während ihr Besitzer durch den
Spieksaal schleuderte, in welchem das gedämpfte Tageslicht sich
mit dem Schein elektrischer Lampen vermischte.

„Ich verstehe die Leute nicht," wandte sich Mister Brown
an seinen jüngeren Begleiter , den etwa 35jährigen Neuyorker
Kunsthändler William Rose. „Da werfen sie ihr gutes Geld
der Bank auf den Tisch, obwohl ihnen doch die einfachste Ueber-
legung sagen müßte , daß sie es auf die Dauer verlieren ."

William Rose war nicht ganz der Ansicht seiner Partners.
„In der Hauptsache haben Sie gewiß recht, Mister Brown.

Es gehört natürlich auch hier ein bißchen Glück dazu. Glück
und Geschick. Ich behaupte , es gibt Pechvögel im Leben, denen !

alles fehlschlägt. Die sollten sich auch um Himmelswillen an
keinen Spieltisch setzen.

Aber ich habe bis jetzt immer ein wenig Glück gehabt.
Das will ich hier einmal versuchen. Daneben aber auch ein
System ." —

Mit wachsender Mißbilligung sah Mister Brown , wie sein
Begleiter einen eben leer gwordenen Stuhl eroberte, eine Ta-
belle und einen Haufen Banknoten vor sich ausbreitete und zu
spielen begann.

„Zu törichtI" murmelte Mister Brown . Aber William
Rose hörte nicht mehr auf ihn. Ganz systematisch begann er
zu setzen und zwar immer nur auf die einfache Farbe . Bald
einmal auf Rot und dann wieder auf Schwarz . Das Glück
schwankte hin und her. Der Deutsch-Amerikaner gewann und
verlor abwechselnd. Aber es war unverkennbar , daß er bei
allem ein ganz bestimmtes System verfolgte . Hatte er ver¬
loren, so setzte er sofort eine bestimmte vorher abgezählte
Sunrme und diese war so bemessen, daß sie im Falle des Ge-
Winnes alle vorhergegangenen Verluste bis zum vorletzten Ge-
winn wieder einbrachte, darüber hinaus aber noch einen kleinen
Gewinn ergab.

Solch System ist in der Praxis nicht viel wert . Mer
William Rose hatte zweifellos Glück. Die Croupiers schoben
ihm häufiger Geld hin , als sie es ihm fortnahmen . Wohl eine
halbe Stunde war so vergangen und alles in allem mochte der
Deutsch-Amerikaner bei verhältnismäßig kleinen Einsätzen
12 000 Frank gewonnen haben. Bereits wurden einige Mit-
spieler auf ihn aufmerksam.

„II a le syst £ra !" flüsterte man hier und dort . Der
Deutsch-Amerikaner ließ sich dadurch wenig beirren . Nach
einigen weiteren Partien , die den Stand der Dinge nicht we¬
sentlich veränderten , erhob er sich und trat wieder zu Mister
Brown zurück. Der empfing ihn mit wohlwollendem Lächeln.

„Well , Mister Rose, das ist verständig , daß Sie beizeiten
ausgehört haben."

Der Jüngere lachte vergnügt.
„Wieso aufgehört , Mister Brown . Ich will ja eben erst

anfangen . Bis jetzt habe ich das System probiert . Jetzt will
ich es einmal nnt dem einfachen Glück versuchen. Lassen Sie
uns an einen anderen Tisch gehen."

Gemächlich schritten die beiden Herren weiter durch den
prunkvollen Saal , einem anderen der großen Spieltische zu.

„Sie täten hesser, es zu lassen!" sagte Mister Brown.
„Es ist doch offenbarer Unfug . Ich sage Ihnen , Rose, ich habe
erst heute früh eine erhebliche Summe , eine sogar für mich er¬
hebliche Sumine in Spielbankaktien angelegt . Halten Sie mich
für einen Dummkopf ? Meinen Sie , daß ich mein Geld hier
festlegen werde, wenn der Bank überhaupt irgendwie beizukom¬
men wäre ?"

William Rose lachte vergnügt vor sich hin.
„Ich will jetzt gegen alle Regeln der Wahrscheinlichkeit

spielen und mich ganz auf das Glück verlassen. Diese 2000
Franken riskiere ich. Sind sie fort , so höre ich auf ."

Nach diesen Worten drängte er sich bis zum Tisch hindurch
und setzte 2000 Franken auf schwarz.

„Kien ne va plus, " tönte der sonore Ruf der Croupiers
und das Klappern der Elfenbeinkugeln wurde schwach und
schwächer, bis sie auf schwarz liegen blieb. Aus den 2000 Iran-
ken waren 4000 geworden. William Rose ließ die Summe
ruhig auf schwarz liegen und das nächste Spiel ging an . Wieder
fiel die Kugel auf schwarz und 8000 Franken lagen vor ihm.

„Nehmen Sie doch Ihr Geld jetzt von schwarz weg," raunte
ihm Mister Brown zu, der hinter ihn getreten war . „Es ist
doch sehr unwahrscheinlich, daß jetzt noch einmal schwarz
kommt."

„Wir wollen sehen," lachte William Rose und ließ das Geld
trotzdem liegen. Und wieder kam schwarz. Jetzt milßte der
Spieler 4000 Frank fortnehmen , um das Maximum von 12 000
Franken nicht zu überschreiten. Die ließ er auf schwarz stehen.
Und schwarz kam zum fünften Male . Wieder steckte William
Rose 12 000 Franken ein und ließ 12 000 auf schwarz stehen.
Und dann fiel die Kugel zum sechsten Male auf schwarz. Nun
wurden auch hier die Spieler auf William Rose austnerksam.

„Une sdrie, " klang es hier und dort . William Rose ließ
die 12 000 Franken ruhig lauf schwarz stehen und drehte sich
nach seinem Partner um.

„Würden Sie jetzt etwa auf rot setzen?" lachte er mit ver¬
gnügtester Miene und im gleichen Augenblick verkündeten die
Croupiers wiederum „uoir ".

So kam schwarz noch ein achtes, neuntes und zehntes Mal.
Und jetzt waren es nicht »lehr vereinzelte Stimmen , die da von
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chre Rechen auf Len Tisch und der Obercroupier druckte auf

EiEKlirren ^und Schwirren, ein Flüstern und Rauschen
ging durch den Saal . In der Sprache der Spieler bedeutet
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°°" StaÄle ' faf ? » --».ächltch er,oben. V--ta»»b-rt

d?e Svwler auf ihn. Jetzt, wo der Kampf tm besten
Gange war, Wollte er ihn abbrechen. Das war ^ ^ unbe-
nreifttef)  und aegen alle bergebrachten Regeln . Aber ^ZiUillm
N - lämmerte « tae»>s, um de embet». Vergnügt ,ch°b er
seinen Arm unter den von Mrster Brown. „ ■,Three cheers for the bank of Monte oaiio , i T „
ilmi au  Das war noch ein guter Fischzug vor Weihnachten.
■ ä@te firtb jetzt glücklich fertig," fragte der Millionär. „>zch

denke, Sie müssen noch weiter spielen.
wSten doch Me 2000 « ranke,, Emlatz °er
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Und mir schmecken die 300 000 Franken wirklich ausgezeichnet
Das st 5 als ich in Neuyork in zwei Jahren ,verdiene."

w Reihe zu lachen an den Millionär.
Äs maÄ Sie uns »L tadd Miller SMe, S,e »er.

» ' " SiSlS ’IÄ' mMÄ ° ®ettöft and, trage»
muft" Mister Brown. Glauben Sie nicht, daß meme euro-
väischen Agenten gerade billig sind. Aber ich schlage vor, daß
wir uns von der Anstrengung erholen und tn dem Caf($ des

—82LIwÄXttS 'en’bie Herren »ns dem Spie,,
saal, in welchem das gedämpfte TmeSIrcht sich Mit A Scher»M'I- ftlekirstcken Lampen vermengte, auf die loiinenoewrayiic
Promenade hinausgetreten. Wenige Mmuten spater saßen sie
in dem^^ Jhnen wird Nian auch nicht klug," sagte Misterc» ei- nachdenklich seine Bouillon umruhrte.

Ze sind estre eigenarstge' Mischung von Phantasie und Ruch-
Leit Von Luyork her kenne ich Sie als emen tüchtigen

waghalsig??'Spielers Dann "hörm S°i?Äeder mit einer er-

NR KaitbiütiMtstn
^ '" § nd ' die, wäre?" fragte William Rose mit unverkenw
barem Vergnügen. 0 Franken in der Brust
laschel»! de? PwLade »mLr , °»,l°tt das Geld schl-nnigit
auf eine sichere Bank zu tragen.Wiederum lachte William Rose. . ,

Sie Unterschätzen inich, Mister Brown. Für eine halbe
^inn § küble ich mich wirklich stark genug meinen Gewinn
selber gegen Diebstahl oder Raub zu verteidigen. Wenn wirlewer gegc, 1 sofort auf die Bank, ^ etzt

u»s einmal dn deutsches Wdh,,°ckM°st sd--ta N , IMu dta
fipf+immtp Absicht meinen Bruder Walter auf L-cywy
swin L bestimm Si? sollten mitkommen und wurden hoch-
^ ^ Äiüe ^ B?own schüttelte nur abweisend den Kopf.

^luf Schloß Kranichfwin, das klingt ja ganz vornehm
mittelalterlich! Ich weiß die Ehre zu schätzen̂Mtt . trotzdmi,
ttJfmnp & T  Lnich Schneestürme haben will,
"ann ich auch in Neuyork bleiben. William Rose zu-Npi-prpbstch war daaegen alles, was WiUimn enme gta
auniten eines Winteraufenthaltes in Deutschland vorbrachte.
Veraeblich wies er auf den Unterschied hin, dewzwischen ernem
klaren deutschen Weihnachtswetter und einem der berüchtigten
Neuyorker Schneeslllrme deltelft. « ist-- Broto» bl.eb b-r
,e!»°r M°m»»g ^ 6je  ziy,chnu»a »!« tdu . ff ' ™*-

Ä Ä ÄÄÄw r
SÄS55 SS « ÄÄ
oder Bauderdsldt Million-» Im d,° Bftd r »,,, , Mem-r a«

S3Ä L ÄÄS tfÄSsSsRrntnn auf diesem Gebiete etwas tun, um feinen Ruf z
wobren So war er e n guter Kunde von William Rose. So
hatte dieser wiederholt Reisen für ihn nach Europa gemacht
und io laa ihm auch jetzt daran, das Angenehme Mit dem Nutz-
Üchen zu verbinden und nicht nur als Gast auf dessen Jacht
eine angenehme Reise zu machen, sondern darüber hinaus dem
Millionär beim Ankauf von Kunstwerken zur Seite zu stehen.
Daß Mister Rose bei solchen Geschäften nicht zu kurz kam, d -
für wußte er zu sorgen. r,

Der Deutsch-Amerikaner hatte es vorzüglich verstanden,
sich den amerikanischen Gewohnheiten vmMffew . Se *iMpwikiuai-al wurde klipp und klar durch das Wort „smarr
M aLgedrückt, welches viel ncehr bedeutet, als nur etwa

^T ? MUrB ? own hatte seinerseits seine Meinung mit

wZuv .erstehe.rder De'KZ ^ M ^ ill ich bis Mitte
Mär'̂ die' Mittelmeerküsten besuchen. DaNn schicke rch die
^ersevbone " nach Mu ^ rk und gehe nach Paris um meme
Frau abzuholen. Dann verbringe ich " mge Wochenm Lau¬sanne wo meine Tochter in der Pension ist. Dann gehen
wir nach Heidelberg, wo mein Sohn die dei.tsche Hochschule be¬
acht Und dann, das verspreche ich Ihnen , will ich zu Ihren
Leuten nach Schloß . . , Kranichs . . Kranichstem- - ^ erbiira . . . oder fels - - - wie es gleich hieß, zum Besuch toimnen.

William Rose wußte, daß die Entschlüsse, welche sein Gast-
aeber in dieser Weise kundgab, unwiderruflich waren. Daß
der Millionär jetzt unter keinen Umstanden. nach Kranichstemkämmen würde daß er aber dessen Besuch mit votier Lucycryeii
im Mai ^ warten konnte. Aus geschäftlichenGründen hatte
er ihn gern gleich jetzt mitgenommen. Aber unter den gegen-
wärtchen̂ Umständen mußte er darauf verzichten. .

Unb mm geschah hier im Glanze des sonnigen Sudeirs
etwas Eigentümliches. Der smarte Deutsch-Amerikaner Wil¬
liam Rose empfand ein brennendes Verlangen nach Deutsch¬
land nach seinen nächsten deutschen Angehörigen und nach demKrtuHrficm̂pibttQcfitcn» ftür SKomente tjctjcirtf ciGcS, er
öte letzten zwanzig Jahre im amerikanischen Geschäftsleben
nnd im Ringen um den Dollar getrieben hatte und mit greif¬
barer Deutlichkeit traten dafür die Eindrücke und Erlebnisse
seiner deutschen Jugendzeit vor sein geistiges Auge.

Der Millionär ahnte, was in ihm vorging.
Ich vermute, Mister Rose, die Sehnsucht nach Deutsch-

land"wird übermächtig in Ihnen So gern rch Siemls kunst¬
verständigen Gast bei mir habe, so.wenig mochte ich anderer-
ieits Ihren Wünschen im Wege sein. Fahren Sie ruhig m
Oybre Heimat und erholen Sie sich dort vom Iheißen Neuyorker
Pflaster. Es wird Ihnen gut tun und im Mai treffe ich Sie
mŴilliam " Rose"st'eß sich diesen Rat nicht zweimal geben.
Schon eine Viertelstunde später trug der elektrische Funke die
Rackiricht von seiner bevorstehenden Ankunft den Draht entlang
fÄ ' XlW S -°» »»b i» bas
hinein.
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Jiefet -e eine p h ° tog ra phi sche  Vergrößerung 35X 45  cmorustDila Lebensgröße r,nacĥ
Spezialität - SoIdatenbilde 7  “P" e

IT13rsr .hmiiR,rrQr A - - _l

brnuclllverlange Preisliste grat. u. franko
Musikhaus A. Meyer , Riesa a . E.

0 ™ÄS h„m“ & „AdnSSf ® ” « * Civil - oder
: : ! ---"» "' - i- 5*oh„TdC,e kV„t er."!er

^Elisabeth Uhr , Bo . lio . Fnede . ,, . . . , z I
,ir ' ' - - -- — _ses ii ,u Mnej-|e Farn,Iienblalt zi! beziehen.

Extras ,.frUkr Ertan̂ un®an öös  Kriessjalir!
Extra stark vergoldet, mit Eisern. Kreuz
5 , p °°- Abbildungen von anderen
bwftden und Armbändern in feinster
Ausführung- sow,e beste Empfehlungenstehen zu Diensten.
Eugen Schwabe , «old- u. Silber-

schmied, Apolda (Th.).

Komplett.
»Was hast Sy

beim gemacht,
wie der Inder
sein Messer nach j
Dir geschleudert
hnt ?"

Soldat: ,,I'
Hab' mir denkt:
Wart no ' a ' bitzl,
vielleicht kommt

^ .. r-urnatiRs , Näh- u.
Waschmaschinen. Nurgutes
deutsches Fabrikat, stets-•■wo i auunai,  g

Neuheiten.
Reparieren u. Neuau!-
frischen v. Fahrrädern etc.

Vertreter noch gesucht.
Verlangen Sie Katalog der
Firma Richard Sauer,
....*uii*irij aau„..
Kupperstec ) 18  b . Köln
u. Rhein, (iegriindet 1892.

i Verlangen Sie
portofrei meinen KalalogNr. lt
Uberwemg gelrag., vom besten
i ublikum stammende Kävalier-
Uardorobe zu staunend billigen
Preisen . Kein Risiko ! Fär Nicht-
passendes sende Geld zurück.

Kalter , München , Tal 19.

IWaschbar Kauft direkt aus der Erfurter , ,
Gadl’enAf(.hf',,.k,i". Erfurt  s - 23 Unvermutete

^d!c nicht einlaufenden „Blitz“ Antwort.
" ehrer:

ciie nicht einlaufenden „Blitz“

Strick - Garne
rvuvm« .... , . ..
Stn?mnt«lcMfS’ 3 — P" Pfund platt),
otrumpfe, Socken und Tricotleibwäsche
Sehr vorteilhaft! Muster u. Preisliste frei.'

(bisher
Eiecfra)

Straußfedem
. ' Licuxa;
!1s*,el" wirklicher Büstenverbesserer
«mi bildet eme tadellose Figur ohneWattierungen
Rrf“ n und Form der  Büste nach
Beheben regulierbar. Unentbehrlich
für O.e jetzige MoHe, ZuMafk
mit vüu in Verbindungmit Schweißblättern 1 Mk. extra
rertefhSt Mh0de n mi ,t Bückenhalferhk ° t,ne Beschwerden eine ge-
,ra .de  Haltung 6 75. Elast . Brusl-rk < ~i iryr - u 10. mast , urust-

I r slar Ke  Damen Mk. 4.50.
■Lu  pa Korsettersatz , Lupa Hüft-
ISämTMo ?!1';!1 mi‘Kn:'PI>Lci'dbindc'n-
I änen Ä delLe Sbs. gesch. Versand
I gegen Nachnahme. Prospektegratis.

Ä. I50

eoht afrikanische,
huffertig , in Tief¬
schwarz und Schnee¬
weiß. Einige vorteil¬
hafte Nummern aus

. dem reichhaltig . i||„_
strierten Katalog , der gratis

, franko versandt wird:
40 cm lg,, 16 cm breit M.3,50
50 cm lg., 20 cm breit M. 8 50
52 cm lg., 22 cm br. M. 15,00
Geknüpfte Pleureusen von

an v w,4>50- Echte Reiher von
- _ ?tn* Versand (ev. auf 8 tägige Probe

PpanzHehnnn'n? P gen ^hnahme.rranz Hehnen, Düsseldorf, Kaiserstr. 29 a
nach 825Pihr- rben VKriiuseln’ UrnarbeiteiT
nach 2o)ahnger bewährter Erfahrung

i "Wann bist Du
! denn geboren,
Schulze ?"

Schulze
der (Sohn eines
.Fahrradhänd¬

lers ) : „Im Zeit
alter des Auto^
mobils !"

. WM" Damen "HSM
Gabel Heimartettguchen, wollen hier--VT ri “lulutu  bucnen , wollen liier-

I Ube2r0BpCflĈ Ä/ ;"d„,.̂ ! ,er  Kegen

i ’riina

Qualitäts-Betten
keine sfi'runiiimi t»..i.i.

ön n» 7»« . e l,,,u »̂iusier geg
iri 20oF Gurken ) verlangen, von
Klara Rothennausler , Kempten 17, Bayern.
Frstes und ältestes Geschäft dieser Art

in Deutschland.

Lebensmittelhändler
sucht Qrblcol . Ver sand , Breslau 46.

I!öI t!;l! lzertes| fi“““s
I vate. "pa'ul SÄraÄ

Mißverstäudls.
Rauke: „Du,

Ede . Dir war et
ooch mal nötig,
uff die Stadt-

kämmerei m
jehn !"

Ede: „Ick?
Wat soll ick denn
da ?"

Rauke: „Na,
Dir mal gehörig
Deine Perücke

auskämmen
lassen'

keine sogenannten Reklame - Belten
>«r erprobte, bestbewahrte (), ,, :

n „7 UC äe-fSn Ballbarkeif weilgefiendste
Garanhe übernommen wird. Hochfein
rt),, dicht Daunenköper, große I12schl:if
Ober- unv Unte rbetten und 2 Kissen
H-uhrf0 zar lwe 'chen Federn undHalbdaunen , das Gehett M "n
Fein t̂be Bnü m-Daun endecke M. 36,1*o!
Fe,ns es herrschaftliches Daunende
Bett Zweif hläf- boslel jedesßett M. 5— mehr. Nichtgefallendes
Umtausch oder Geld zurück. Katalogfrei, ^iele Banksclireiben . ^
a ^Dbewähiles Bettenversand - Haus
A. ä  M . Frankrone , Kassel 123.

T potz BKrieg

4 ,Damenbart+
Nur bei Anu-rniflmvr ..

Iäfe?98Pl.
Nur bei Anwendung der neuen amerika-
schCwinrtM,etht0de,iirzllich em Pf° lilen,ver-
Haamuehc ° ^ 8>lcher unerwünschteAhiV l chs, pur' und  schmerzlos durch
ahf fs r i’f n ? crVYur2eInf“ri mnier.Siclierer
als ElektrolyseI Selbsianwendung. Kein

„,If?1I „?;!r.anIicr, -,.sonsl  Geld»rmt iiatTrin 1 W °MM 1ÜU  Barmen-Killers»' i I lassen !" . * 1dPreteslafkgegen k̂lchnahMe I I'" ," u"S sm " ‘bI .Versand -Ha
I 9 der Sheuen Berlmer Verfags-Anstalt. Aug. ürebs , LhmwtfEHTH —I- 'V°g" er' K8ln 67•Blumenlhalstr.99.' I TledcltB. HamllürB-S., Slelnslf, 45/

fl °> eri.n, Berfmerstr. 4°. Verantwortlich : Mar E-kerf-iu7CharfottenburL Weimar-rsfrs

°,s gcaHIo .V fg-er  ,M,schu "g „Joleha“,
besten'K?f/ö fems !.e,n  Bohnenkaffee u.oesfen KaEeegewurzen, v. köstlichem.Aroma Uff en > v- köstlichem«EejÄSfearald- ne(to>hei erster Beslelhmo-oi,,<>

kostbare Slanddnse kostenlos
Proben gr atis u.  franko
Zurückn ahme , wenn Sendung
nrem gefüllt . Enor ^ TTTî rtZ

Glänzende Anerkennungen
Nahrungsmittel -Versand -Haus
oh.Tiedcke,HamliurB-S.,Slelnslr.45/49.

Wai #n ul, 9 '®

Wunderhübscheund dauerhafte
K _

40.



gs « g 5 ~ g 'S ' .s
,SR * 9 •*=" TÔ 3 JO 2 «5
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•e -ö « I -ZZ Z 33 dg 3 g g « 5 g 5“ C C g ^ .O-K _- - ^ 3 « S > «i °jo_ •S ' O

ffloi 0runia > ® ,iS
e ja Sjjo « 33 0  o > « ,

2 ^
I g ■

!? ä

:cr CD<u :ßj
i ^ jgs 9O 'S Wa ." ^ 3- a> «

JO 3 C3°
, ^ ‘S 'S M

*
m.

Ö 53 -w
iS ' r° w*

C vf>UO ^

>5 Hä£ .ß ^ Q

QU*-♦-+-»
o .»—» tfi CD i4 f—r-, C r— «Ct ß C ,er *****

2 -ÖSS g ’Ä ’.ä gK o w :a «»§ « - «S ■° S L -3JO CToS H ’Ä 'S 'rt » .—
c £ " 5 3

S ■2 -'c ' 3 2 3  c >̂ j- o ,
a  C " 3 •O' « 0  ca o s5 JÄ <u _. srI _ w cu Jß> cu •*-* Sß fr* O . . -4-4 P

« ■3 " ooSü wLL £TÄ
* ascsS“

c § .ssc «*> g « * ,lg § -
ö;3  w ^ g C .5 « •

yo (H
erx- *D

OTg

<̂> d d o
• * <3 ©;

niCß P

:Q ö-
3-

O 3

o -o - s S ** "
H ° fli £i' ß . oai , tj - Q a

Ä 3 £ .^ 'S E£ “S “ fl r g5

o ro 'S ' ü ÄaCS a 2 c
“B2S ® ^ aa f°S ' .=ü  3 *3 3 ^ 2 B 3 33 o*
_ « ’:3 '° ' «
c 3  o kJ o >Ä Ä 3 S

5 ~ 3 ?ifc ; -e' c « c «' 3f-5r =v^‘ X) 0 2̂ CD?
^ « •*- <£} S d

j ä 1 3 ^ß d :C I w

4C' v©' Ltß- r *-* " * M c c
o £5  a äc go

ü ä ->=  c Z 'S 3 -e ~P .iß cu . «-* « •*“

5 Iß
* - *s.
p sß .5 p

r-7 P P A
P CUÄ ' rp

o 1r X -. vd'iS . ^ p *̂ iS ' £♦vS'cd Q "d >p *S iS ' 'Sß ^ *ct Ä ' ^o m 'q * -. v 1.1* ,t .>' O .^*|fQ . 05 d fa . f QU o ** , . >t m ,, -

I bMW - MSZEZ^  r ^ Z § ? .ZM ^ FLZÄ I

C aa c C) Cgg ^ | ^ Ä | _ö- 3 S ^ i | '| ^ J0 f S .fÄ 3 ÄgoS <Ö og jS 'S SeE 3 2 “ K « >S " EnCa a) fi g “ BC3S

s b.  s " ^ .H - D " är § ie ^ 2 K - g e « s | § | ° ° ll 7Z -Zä _ <u iß Q> &*.*- «ß ßßvC?‘vOv>o ou *tß ^ , -̂ 4 VS ^ JÜ--£± ^ d ^ P ^ Jß 02> d P iß ß B .'ß *ß p ß5T‘t7PQ >'S ^ - ^ >
“ o>ä ;ö  ou • er CT? 5  ä  o > o 2̂  p <3 ä  vQ'^ j - v* § p ß3 <D*;ß — ^ ^

P/a 5- ' iß ro p
:C I Xuliß. ^ p C3 ° *n • . CU.0  U ß u fiu «r * J—f n e _

,ßß >00

33-132 gpp;
Ä
er

3 -2

o 'S -
c 2 "* g
“ö ü

X- CUP■♦uf—. yoCUÄ
Z -s

ä>  s

Is -Ät ^ S “ SSl - äl

S « c

o 3 a,
~3n

h* *cs

P vO _

3  11 2

'S*
■33Q
er P

^ P ^ gßß g .9 ° vf> d p n
Ä p =3 ^ .9 ? tu P ^ ßr 2*. oT 9 jd

u' w ;C —-gß 9 "ßß Q>^
Ä  o ^ rr 'H o 3

CO■S'ea c .q  o" * N cÄK

C ’jr

ä — 3 M
,3 0 «'

^LL -sc . . " i « «LWIg HZ ° -s - . 3

" o 9 --

3 Q « <3 -— .« 3
o Ä gst -s E ® q c £ # 3 3
o >« £ 3 H ~ *

_ E N -^ -S S
sl 'Se®

cu 5 ?o p .
* Q <Dd,/Q > Q>

d.

^ CU—' _, ,w »u CU
QUg P £ tßßXJ ^ o Q

a ” «

0 »2 « S “•' «
er c* cu cuf-o P ou ßj ou

^ »- P d ’S Iß ro *£ '
P Ld

Ä ^ § ZH §2 «5 g « i ^ s ^ l ^ ä: 0; 5,5 “5rsS5 ocSS «j « Ä 3 « £ fl s ? e « u»
3 - ^ 'ff '2oR3 E « S -s — ‘“ “ «rg " g c tH ’o J2

* ■aS jSÄ| (S S,iS © Ä 2 «' 8 *2 ' Q

#ou p § .d uß

P dp c P

CO

:<3 P o £2  Z ^ 'S '^ ZJZE « s « s
®S » 5cufi ' ä ® ge .S ^ 'c ^ - ja 3 :§ cjo ^ ä_ ^ _o itTvQ S jß ' S ^ O C 2 ?J P ! t7ßP - *- vQ' ßß.ßß ^7  d ,-d dl

?o« ö BÄffc£ & S S  o |g  g B  eff § " 35 'S ' E a 'S -^ ^ Ä 'S ' l 3 :0  o -NZ

g S .-C -3 3 ”44paifOC .ß al -
^ ^ « .SLis 2 -es

§3 So s Äg ' " — .9
— _ ? oa ? ä £ £

ID

-S '-ö' § •? ? s
3 ° Q « 3

a » 'J

<3 —1*

a ^ Ciü n
p 5 ^p p̂  QU-LN öp COjD•*- ß w

_ yo d ^7

'« 3 | 3 sassu— 7C Q> O <u QU

O -S. -a “— 3 3
«j «13, ,H 9 « ,ä■3? « N --o ** s a _ _ _

”** 'S « 'S oj 'S'  m jo. m H . S 'S ' ü -
-o üsa . sSS 3 ^

o -S ' g « £ g -g

*- .<->ßß- a
€ä £ s 3 [Q

QU t£)

- S 3 >3 C5-2. « -3ESo « ■£-c
2; 0  3 “ s 3“

3 3 , «SK - B ** o ® Ä ,H « «>JC- a a. £
Ov -. ^ '3r S JO C « C 3 ^ ._« jo «jq 'H ' S *“ a » « 'S ' -*-* «
■g e fla ' 5 5ssS U - oS  S .H " .o * ? 2 r 'E ®

E 2 .3

E, -= ) « « S .’g '-s HÄÄH „'Zs, « -CjSS 3 ;* 2ä -'H as g 3
«C7a , 3 . | o ® 3 3 S .s  3 3gg ) | -| ^ _ 'S ' ! | i i 6  t « .

-S >£ ^eäE «aicE
r- . 33 S «

C cu'~~* _ - /—' er—»-d ôu <D C/ 3 X)
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Heute leiere ich das Jubiläum des 500. grossen Paketes Persil.
Seit sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Erfindung und möchte
ihnen nun mal so recht herzlichen Dank aussprechen . Wie einzig
schön , wie einlach und wie schonend ist jetzt die Behandlung der
Wäsche ! Kein unzufriedenes Mädchen , keine fort-
bleibende Waschfrau , wie schnell und lröhlich alles. Mein Mann
ist so froh über die so seltenen Anschaffungen von neuer Wäsche,
sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht verschoben , da sie
So gamicht mehr stört . Und jetzt habe ich zum erstenmal ein zart¬
gesticktes , weisses Kleid in Persil gewaschen und es ist blendend
sauber geworden. ' Huch die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen,
'es ist kein Stack in meinem Hause , das nicht mit Persil gewaschen
Wd , sogar die Bofanerlappen. .

Frau Bürgermeister rl.

Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen
zufriedenen Yeroraucherin nicht mehr für die Güte und Vortreff-
hchkeit des selbsttätigen Waschmittels PERSIL als alles andere?

ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen
Sie sich weiter mit der mühevollen und viel teuereren
veralteten Waschweise herumquälen?

Einfachste Anwendung .Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & CIE ., DÜSSE LD ORF.  auch Fabrikanten der bekannten

Persil
in Wirkung unübErtroffen!

enkel ’s Bleich

« JeldpostScbacbtelit•
» • Jeldpo$t-Karfcn• «
WIM Heinrich Dreisbach , MtWWM 6.

Käthi Ditterich
Kaufhaus am Graben

Kurz-, Weiß-, Woll- und Mode-Waren

Einkaufszentrale :Lotz u. Soherr , für über 75 Zweiggeschäfte

Preise und Qualität genau wie im Hauptgeschäft.

Flörsheim , Grabenstr . 20.

Neue deutsche Mode
garnirte Kinderhüte

garnirte Mädchenhüte
Mützen, Stülpchen Südwester,

U Eisbär-Häubchen, Samt-fjäubcfjenK

hutformen, Federn, Blumen, yutgummi.
VW» Samte Bänder, Hutnadeln. -WU

Bitte um gefl. Beachtung meiner Schaufenster.

Wer jetzt Schuhfett
kaust, fährt gut ; Preise steigen!

Scbnbfett DanollN
llnioersal'Crdll-CCdCrfCft

kann sofort geliefert werden. Auch Schuhe
putz Nigrin (keine Wassercreme) Seifenpulver
Schneekönig und Veilchenseifenpulver Gold

perle mit Beilagen.
Hübsche neue heerkührerplakate . ^

Carl <äenttter, chem. Fabrik, Göppingen (SBürttbg■)

werden noch eingestellt.

..  Rübsamen ’sche —
Sprach- u. Handeislehranstalt■

huitlsidmlt Mit!
• Neu*Aufnahme •

von Schüler u. Schülerinnen
für Winter-Halbjahr gg

Gefamt-Jtusbildung
und Einzelfäcber. Unterricht j
an Erwachsene auch abds. [

Anmeld, von jetzt ab.
Prosp . Auskunft bereitwill.

^ | HH5chst , Kaiserstr . S.H

RIANO schwarz.
fast neu (auch auf RatenJ

Rlavfer*mfilkr, Mainz
FkMkllirlM Mi«
ft 5chreMubeStffl

ItamahmisMäityfW^ mtSNFkitr .9z11
Abschriften aller Art.

Pfandscheine , Zahngebisse u. Teile
Li Gold,Silber,Double,Brillant
B -Martinjr . Mainz , Klarastraße23

Pr Schöner, Hebamme,
Wiesbaden Bismarckring 15, 2

IS WUU Vervielfältigungen.11 Slenograchoulnam»
bereins-Hundschrelben

—Zeugnis-HbfcfjriftetE^

'̂ affende
Original -Abfüllung der

Cognacbrennerei Scharlachberg
G. m , b . H., Blngcna . Rh*
In Flörshiem zu haben bei:

Drogerie Schmitt.
SMchW Fmillliikl.
Tel . Römer 4251 . Trutz 47
(gegr . 1895 ) Vorbereitungs -Kurse
für Ausnahme -Prüfung
in alle höheren Schulen.

Volks - und Mittelschüler welche
in höh. Schulen übergeh , wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlasse
eintreten zu können. Tägl . Ar¬
beitstunde f. Gymnas . Realschüler.

Gründl . Nachhilf . u. Anleitung
b. Anfert . d. Schularb . Stets gute
Erfolge . Erste Refer . _Altes
Kupfer , Rotguss,
Zink, Blei , Eisen
kauft zu höchsten Preisen gegen

KasteCarl Dillmann
Höchst a. M .. Hauptstr . 43.

Lager in

Brillen und Zwicker
elektrischen Taschenlampen

Batterien und Ersatzteile
empfiehlt

Mir Milbaclm. Ä
loinuitig non3bis4Zimmer

mit allem Zubehör zu vermieten.
Näheres in der Expedition.
Ein oder zwei

möblierte Zimmer
(ohne Bett ) zum Abhalten von Sprechstunden gesu^

Offerten unt . „Möbliertes Zimmer" an die ffilr
dition dieser Zeitung . _

Heil-Institut für Beinleiden -
keingeschwüre, llderleiden , Flechten, Plattfuß

^Behandlung ohne Bettruhe , ohne Operation , ohne Verufsstörunö

Spezialarztv r. Franke.
|3n Mainz , Frauenlobstratze 16, Mont . u. Donnerst . 1—6 E

Arme und Frauen unserer Krieger ermäßigt.

'Mil lernt lelA laufen.
wenn als stärkende, leichte Ein¬
reibung d. Beinmuskeln u. Sehnen
Dr . Bufleb 's extra starker Arnika¬
sranzbranntwein angewendet wird
a Flasche Mk . 1 .— . Nur bei

DkMm Bdnnitt.
_ 8 .

Buchführung, einf.u. doppelte
Schreibmaschine. Stenografie
Deutsch .K.orrespond . Rechn.
■ Schönschreiben. ■
Ausbildung fürs Geschäft.

Langjährige Erfoige~J

I
erhält seine ursprüngliche frische
Farbe dauernd zurück mit :Zugend¬
haar . Färbt absolut echt blond,
braun, schwarz. Carton Mk. 2.50.
Nur bei Drogerie Schmitt.

Fässer zu verkaufen!
Me Größen von 15 I. bis 1200 l. Inhalt.

"Caklbäurer Hotz

Zucker-Abschlag!
Kristall-Zucker

Pfund 27 Pfennig , bei 10 Pfund 26 Pfennig
Viktoria -Kristall, grob,

Pfund 29 Pfennig , bei 10 Pfund 28 Pfennig
Hut-Zucker

Pfund 28, im ganzen Hut Pfund 27 Pfennig-
Ein feiner gebr. Kaffee 'st Pfd. 80 Pfg-

empfiehlt

B .Flesc^k
NM WnkM. per Mb. 60 O-
Diebeln „ .. 15

Kartoffeln zu Caaespreisen
empfiehlt

Fmz SihiAel, MermM-
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